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Das Bärenfell.
Unsere Regierung hat empfohlen , über das Kriegsziel

nm-föufia nicht in Erörterungen einzutreten . Sie steht
nanei mit Recht auf den Standpunkt , daß es nicht an-
"abei /nn i Bären zu verteilen , bevor er er-

Anders ist er bei unseren Feinden . Dort stehen
Worte im umgekehrten Verhältnis zu den Taten.

Sieht man sich z . B täglich die französischen Kriegs-
ZriHt  an dann muß man sich wundern , daß bei den
Nändlaen ' Erfolgen , die die Franz , sen angeblich
»rrunaen haben , überhaupt noch ein deutscher Soldat
auf französischem Loden stehen kann . Daß darauf
,» einbar noch niemand in Frankreich gekommen ist. zeigt,
wie leicht das französische Volk sich durch Worte berauschen
Kt . Aehnlich wie die Dinge in Frankreich , liegen fie
Audi in Rußland und England . Auch dort täuscht man
das Bolk durch leere Worte üb r die Wirklichkeit. Aus
dieser Gemütsverfassung heraus . um man es verstehen,
wenn von seiten unserer Feinde immer wieder Pläne
auftauchen, wie die Beute verteilt werden soll.

Herr Ssasonow hat ja erst kürzlich in der Duma Ruß¬
lands Ansprüche aus Konstantinopel angemeldet . Es war
anzunehmen , daß diese Worte im Einverständnis mit Eng-
land gesprochen worden sind. Den Beweis dafür bringt
fetzt di» Meldung eines Hamburger Blattes aus Rom,
wonach England und Rußland vor Beginn der Be-
fchießung der Dardanellen eine bis zum Friedensschluß
geheimzuhaltende Vereinbarung getroffen haben , die die
Ueberlassung Konstantinopels an Rußland und den freien
Zutritt Rußlands zum Mittelmeer enthält . Damit aber
nicht England auf Kosten anderer leer ausgehe , ließ es
sich von Rußland die Souveränität über Afghanistan zu-
sichern und erhielt gleichzeitig das Versprechen , daß das
Zarenreich zugunsten Albions sich aller Ansprüche aus Tibet
begeben werde.

„ Man kann es ja niemand verdenken , wenn er , zumal
im Kriege, bis zum letzten Augenblick an einen end¬
gültigen Erfolg glaubt . Man kann es selbst verstehen,
wenn in Erkenntnis der wirklichen Lage unsere Feinde
doch noch irgendwie auf einen günstigen Umschwung hoffen.
Nicht verständlich ist es aber , wenn die feindlichen Re¬
gierungen dadurch das neutrale Ausland irreführen zu
können glauben . Wie wenig das möglich ist, zeigt ein
Artikel der Baseler „Nationalzeitung ". Sie hält es
für staglich, ob die deutsche Heeresleitung zum gewalt-5amen Angriff auf Warschau schreiten wird; habe diese
>och seit den ersten Augusttagen bewiesen , daß sie einen

sicheren Erfolg abwarten kann , und außerdem habe sie die
Welt an großzügige Entschließungen gewöhnt . Interessant
sind dann die Bemerkungen , die das Blatt an die Nachricht
knüpft, daß in diesen Tagen von England 500 OOOMann neu¬
rekrutierte Truppen über den Kanal nach Belgisch-Flandern
und Nordfrankreich geworfen werden sollen, denen all¬
monatlich weitere 100 000 Mann folgen sollen . Das Blatt
meint, daß dieser Kraftzuschuß zu spät komme, um die
Entscheidung zugunsten der Alliierten noch herbeiführen zu
können. Das hätte am Anfang des Krieges geschehen
müssen, und nicht jetzt, wo man der deutschen Jnvasionsarmee
ein halbes Jahr Zeit gelassen habe , sich auf französischem
und flandrischem Boden zur Verteidigung einzurichten;
dazu komme noch die Tatsache , daß die deutschen Reserve-
sormationen sich in das stehende Heer organisch eingefügl
hätten. Die Zeiten seien vorbei , wo die aus den Boden
gestampften Armeen der Sansculotten die Söldnerheere
deutscher Kleinstaaten schlugen . Aehnliche Ansichten hört
man jetzt öfter.

Uns kann der Umstand , daß man auch außerhalb
unserer Grenzen immer mehr an unseren Erfolg glaubt,
91* 1 mit Genugtuung erfüllen , und mit einem leichten
Achselzuckenkönnen wir über die Tatsache hinweggehen,
datz unser» Gegner sich jetzt schon mit der Teilung des
Varensells abaeben.

Deutsches Reich.
Die Antwort unserer Reichsregierung auf die

Rote der Washingtoner Regierung war am 1. März
oem Berliner Botschafter der Vereinigten Staaten von
-Nordamerika, Eerard , überreicht worden und gelangte am
Aachmittage des 2. März durchs Wolffs Tel .-Bur . zur
4>erossenUichung. Sie ist in dem für den Verkehr zwischen
°en Regierungen beider Länder üblichen verbindlichen
4one gehalten , wahrt aber in der Sache den deutschen
Standpunkt vollauf.

+ ®ct . Austausch deutscher und französischer in-
h 1,0e* Kriegsgefangener . Am Abend des 1. März fuhr
nnrb ® 3 u 9 von Konstanz nach Lyon bzw . von Lyon
800 h '°^ tan 3* 1800 französische Schwerverwundete und

u deutsche Schwerverwundete gelangen zum Austausch,
v b SMngere Zahl der Deutschen entspricht der geringeren
oiisn . , deutschen Kriegsgefangenen überhaupt . Die
in h°C o' <ä)ten  deutschen Verwundeten werden zunächst

^Lazarette von Heidelberg und Karlsruhe überführt.
Reichstags - Ersatzwahlen seit Beginn des

u ' “i ®. Von den zehn in diesem Zeiträume frei-
di. „ Denen.. Mandaten sind bereits sechs wieder besetzt;
si',^ W ^ dgeordneten sind folgende : Geck(Soz .)
für »l„ -̂ ^ ^ binheim -Schwetzingen , Dr . Obkircher (natl .)

Sr - Roesicke (kons.) für Czarnikau-
1°3,)  kür Hamburg 3, Frbr . o. und zu

üjjfA 1! (Ztr .) für Eichstätt und Carstens (Fortschr.
für Pmneherg -Elmshorn . — Als Termin für die

Ersatzwahl im Wahlkreise Glatz -Habelschwerdt wurde der
26. April festgesetzt ; alleiniger Kandidat ist Graf Wagnis
(Ztr .). Für die beiden Wahlkreise Metz und Rappoltc-
weiler , die bekanntlich durch die Landesverräter Weill und
Wetterle vertreten waren , ist ein Wahltermin bisher noch
nicht änberauint.

Die Aischereigeseiz - Kommlstron des preugnmea
Abgeordnetenhauses begann dieser Tage mit der zweiten
Lesuna der Vorlage , nachdem d°r Landwirtschaftsminister
die Erklärung abgegeben hatte z die Regierung großen
Wert auf die Vornahme der z en Lesung lege.

Oie belgischen Briesträg . c haben am 1 . Marz ihren
Dienst wieder ausgenommen , den sie bis jetzt auf Befehl
des in Le Havre weilenden Ministers für Post - und Eisen¬
bahnwesens verweigert hatten . In dem Stadchezlkk
Brüssel finden jetzt täglich zwei Postbestellungen statt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

x Berlin . 2. März 1915.
Das Schwergewicht der heutigen Sitzung des Ab¬

geordnetenhauses lag außerhalb der Tagesordnung , in
der bedeutsamen Erklärung des Vorsitzenden unserer
Staatshaushalt -Kommission , der das alte Wahrwort von
der Kurzbeinigkeit aller Lügen auch für die Zeiten " des
Krieges zur Geltung brachte . Die jeder Grundlage ent¬
behrende Verdächtigung , daß das Bündnis mit Oesterreich
in unserer Budgetkommission einer abfälligen Kritik unter¬
zogen sei, erfuhr unter dem allseitigen stürmischen Bepall
des Hauses eine so gründliche Abfuhr , daß dem eng¬
lischen Fälscher hoffentlich für einige Zeit das Handwerk
gelegt ist. Dann kam der Etat des Innern zur Verhand¬
lung . Die Frage der Auslandsarbeiter , die za für unsere
Landbestellung von besonderer Bedeutung ist. unterzog der
Konservative v. Pappenheim  einer sachkundigen Be-
sprechung . Es folgte der Freikonservative v. Zedlitz
mit Ausdrücken warmer Anerkennung für die Provinz
Brandenburg wegen ihrer bahnbrechende » Fürsorgetätig¬
keit zugunsten der Kriegsbeschädigten . Die Wahlrechts¬
frage stellte der Fortschrittler Dr . Pachnicke in den
Mittelpunkt der Betrachtung . Zwar will auch er sie im
Gegensatz zu den Sozialdemokraten nicht sofort in Angriff
nehmen , aber er konnte doch unter der Zustimmung seiner
Freunde erklären , daß die Verbesserung des preußischen
Wahlrechts als die wichtigste Ausgabe für die Zeit nach
dem Kriege anzusehen sei. Seiner Freude über den wohl-
tätigen Einfluß des Krieges auf die Hebung der Sitt¬
lichkeit gab das Zentrumsmitglied latj;  Aus¬
druck. Der Minister v. Loebell  hielt sich ganz
im Rahmen der schon in der Kommission gegebenen Er¬
klärungen . Die Verletztenfürsorge wird natürlich mit allen
Mitteln betrieben werden , die unsere im Heilverfahren
weit fortgeschrittene Zeit ermöglicht . Dann streifte der
Minister unter dem Beifall des Hauses die hohe Leistungs¬
fähigkeit unserer Sparkassen , die jetzt Geld im Ueberfluß
hätten , und schloß mit anerkennenden Worten für unsere
Beamtenschaft , die in der Tat ihre fast sprichwörtlich ge-
wordene Pflichttreue in diesem Kriege wiederum auf das
glänzendste bewährt hat . Die Bänke des Hauses lichteten
sich plötzlich, als der Sozialdemokrat Dr . Liebknecht
wieder einmal zu langer Rede ausholte . Auch von seinen
»igenen Parteifreunden erwiesen ihm nur ganz wenige
oie Ehre des Zuhörens . Seine langatmigen Klagen
über die politische Rückständigkeit Preußens ent¬
behrten denn auch vollkommen des Reizes der Neuheit.
Der nationalliberale Führer Dr . Fried berg  legte zu¬
nächst kurz und klar seinen Standpunkt zu den inneren
Fragen im Sinne der übrigen bürgerlichen Parteien dar
und bezog sich bezüglich der Wahlrechtsfrage auf seine
Erklärung in der Kommission ; dann nahm er sich
den Abgeordneten Liebknecht aufs Korn , um die Halt-
lostgkeit seiner Vorwürfe zu geißeln . Natürlich fand er
in dem jetzt wieder gut besetzten Hause bei allen
bürgerlichen Parteien wohlverdiente Zustimmung . Nach-
dem noch Herr Cassel  von der fortschritt-
lichen Volkspartei die Frage der Kriegsbeschädigten
nochmals erörtert hatte , wurde der Etat des Innern er-
ledigt und man ging über das Medizinalwesen zum
Kultusetat über . Es kamen aber nur noch die Bericht-
erstatter zu Worte . Morgen will man außer dem Kultus¬
etat noch den Bäuetat zu erledigen suchen.

Ausland . r .
Reue Maßnahmen Salanvras.

+ Rom . 2. März . Kammer . Am Schluß der
gestrigen Sitzung brachte Ministerpräsident Salandra
einen Gesetzentwurf betreffend Maßnahmen für die
Verteidigung in wirtschaftlicher und militärischer Hm-
sicht ein Die „Tribuna " sagt : Der Entwurf entha
Maßnahmen gegen die Spionage und setzt Strafen fest
für Vergehen gegen die die Konterbande betreuenden
Bestimmungen . Er sieht Beschränkungen der Preßfreiheit
in dem Sinne vor , daß die Veröffentlichung von Nach¬
richten über militärische Bewegungen verboten wird.

Kleine politilche Nachrichten.
+ Zum Kapitelvikar und Administrator der Erzdiözese

Gnesen - Posen  wurde der dortige Weihbischof Kioske gewählt.
Einem Uebereinkommen der deutschen und österreichischen Be-

Hörden gemäß wird eine Heerstraße  am rechten Elbe -Ufer den
Strom entlang von Schandau bis Tetschen  gebaut werden.
Da bislang noch keine Elbstraße nach Böhmen existiert , muß die
strategische Bedeutung einer solchen Anlage sehr hoch bessertet
werde » .

+ Bon letzt ab ist die v l ä m i f ch e Sprache  auch im Brief¬
oerkehr Belgiens mit Deutschland , den Niederlanden , dem Groß¬
herzogtum Luxemburg und Oesterreich -Ungarn zugelassen.

Nach einer Meldung des Pariser „Intransigeant " vom
1. März wurden die Aushebungsarbeiten für die Iahresklaffe ISIS
am 27 . Februar abgeschlossen . Das Ergebnis sei noch unbekannt,
doch werde diese Iahresklaffe ungefähr dieselbe Mannschastszohl
ergeben , wie die Klassen ISIS und 1914.

-I- Wie dem Pariser „ Petit Journal " aus Rom gemeldet wirb,
soll Papst Benedikt den Bischöfen Frankreichs empfohlen haben,
Mäßigung im Urteil über die Haltung des Vatikan»  gegen¬
über den Kriegfübrenden zu üben ; sie sollten alles tun , um in der
öffentlichen Meinung die Gedanken zu zerstreuen , der Vatikan sei
Frankreich nicht gewogen.

4 - Der „ Retter " Rußlands , der französische General  Pau,
traf am 1. März in Petersburg ein und wurde auf dem Bahnhof
von einem zahlreichen Publikum begeistert begrüßt.

Ueber Stockholm wird der „Vosj . Ztg ." aus Petersburg be¬
richtet , daß in Rußland eine Sonderbesteuerung aller Untauglichen
bis zum 44 . Lebensjahre in Kraft treten werde . Dies « Steuer
steige von 12 Mark bei einem Einkommen unter 2000 Mart bis
zu 400 Mark , Sei einem Einkommen von über 40 000 Mark an.

-f- Einer Petersburger Meldung zufolg» erließ dt« chinesisch«
Regierung eine Anweisung an die Generale , dt« Truppe « *o*
Feindseligkeiten aeaen Javaner  rurückrubalten.

Die deutschen Truppen in den
Karpathen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird der Presse
folgendes mitgeteilt:

„Seit etwa drei Wochen operiert eine deutsche Heeres«
gruppe ln unmittelbarer strategischer und taktischer An¬
lehnung an die österreichisch-ungarische Armee in denKsr-
pnthen . Das Gelände der Mrbitterten Kämpfe liegt i«
der allgemeinen Linie Delatyn -Tucholka -Kiczera Schilska»
Bereznicou und nordwestlich.

In Eis und Schnee , in Geröll und Schlamm ringen
hier deutsche und österreichisch-ungarische Truppen gemein¬
sam um die teilweise noch » : a den Russen besetzte»
Pässe . Hier , in den Karpathen , wird die Entscheidung an¬
gestrebt , die den Feind zurückdrängen soll in die Ebenen
Galiziens.

Die Entwicklung der Operationen verbietet augen¬
blicklich noch eine Beschreibung der bisherigen schweren
Kämpfe . Soviel kann aber bereits heute gejagt werden;
Deutschland darf stolz sein auf seine Söhne , die in den
Karpathen unter unerhört schwierigen Verhältnissen , im
Schnee und in der Eiskälte des Hochgebirges , ihren harten
Dienst erfüllen.

Im Schnee ausaehoben find die Schützengräben und
die Feuerstellungen der Artillerie . Ueber glatte Schnee-
ftächen , über steile Hänge führen die Angriffe . Schnee¬
bedeckte, enge und gewundene Pässe müssen gestürmt
oder im feindlichen Feuer überwunden werden . Die Ge¬
fechte sind überaus heftig . Es liegt in der Natur des
Gebirgsirieges , daß die Angriffe häuffg nur frontal durch¬
geführt werden können . Umfassungsbewegungen erfordern
im Hochgebirge unendliche Zeit , die der Gegner ausnutzt,
um der Umfassung eine neue starke Front auf den di«
Nebentäler beherrschenden Höhen entgegenzustellen . S»
mußte häufig in heftigem Frontalkampf der Feind nieder¬
gerungen und auf rückwärtige Stellungen zurückgedrängl
werden.

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich unser«
Truppen an die schwierigen Verhältnisse des Gebirgskrieges
gewöhnt . Führer und Truppen haben sich den neuen Be¬
dingungen des Kampfes im Hochgebirge angepaßt . Di«
mangelnde Querverbindung zwischen den einzelnen Paß¬
straßen ist durch ein ausgiebiges Netz von Drahtleitungcn
ersetzt worden . Auf Schneeschuhen gleiten ganze Kom¬
pagnien oder einzelne Patrouillen die Hänge entlang . Zn
Baracken biwakieren die Truppen , denen mangelhafte und
wenig zahlreiche Ortschaften im Gebirge keine ausreichend«
Unterkunft gewähren.

Unter militärischer Aufsicht arbeiten starke Kolonnen
von Landeseinwohnern an notdürftiger Ausbesserung d«
Wege und Paßstraßen ; eine fast vergebliche Arbeit » wen»
die Mittagssonne die ausgefahrenen Gleise und Uesen
Wagenspuren in Schneeschlamm und tiefe Waffrrlöcher
verwandelt . , _

In langem Anstieg oder in zahlreichen steilen Kurv »o
ringen sich die Wege zu den Paßhöhen (über 1000 Meter)
hinan . Zerstörte Gehöfte , wenige schwarze aus der Schnee¬
decke ragende Trümmer und Mauerreste bezeichnen btt
Stätten ehemaliger Eebirgsdörfer . Für die aus der Feuer¬
linie in die Feldlazarette abgeschobenen Berwundeten und
für die Kolonnen und Trains sind an Teilstrecken d»r end-
losen Paßstraßen behelfsmäßig Ersrischungsstationev in
Baracken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältniffen vollziehen
sich die Kolonnenbewegungen hinter der Front : ein«
Riesenarbeit , zu deren Bewältigung nur eisernes Pflicht
bewußtsein fähig ist. Hier im Hochgebirge leist« , di,
Kolonnen mit ihren erschöpften Pferden in Eis und Schne«
Taten stillen , aber desto eindrucksvolleren , entsagungs»
reichen Heldentums.

In endlosem Zuge arbeitet sich hier mit Pferds - und
Menschenkraft eine Munitionskolonne auf Schlitten zur
Paßhöhe hinauf . Die schwerfälligen Fahrzeuge einer g»
leerten Verpflegungskolonne begegnen ihr auf ihrem Marsch
talabwärts . Schwere Bremsschuhe verhindern nur mit
Mühe das Abgleiten der Wagen auf den schmalen glatten
Serpentinen des Weges . Kraftwagen der höheren Befehls¬
haber keuchen mühsam bergauf und winden sich Zwisch«
den Fahrzeugen hindurch . Hier Hilst ein Trupp zuru»



geführter russischer Gefangener einen an steilem Absturz
im Schnee festgefahrenen Kraftwagen befreien . Am stahl¬
blauen Winterhimmel kehrten ratternd zwei Flugzeuge
van der Erkundung der russischen Stellungen zurück . Die
abgeworfenen Photographien zeigen deutlich erkennbar die
feindlichen Schützengräben und Truppenansammlungen
auf der abgebildeten Schneefläche als schwarze Linien
und Rechtecke.

Ein eiserner Wille nur scheint hier auf diesen ver¬
schneiten Gebirgsstraßen zu herrschen : de« droben kämpfen¬
den Kameraden unter allen Umständen Munition und
Verpflegung heranzuführen . Der Begriff des „Hindernisses"
hat in den Karpathen feine Bedeutung verloren.

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen in den Kar¬
pathen hinter sich ; harte Kämpfe auf den Paßhöhen sind
augenblicklich in der Entwicklung , härtere stehen vielleicht
noch bevor . Die deutschen Karpathentruppen aber werden
in ihren Leistungen nicht zurückstehen hinter ihren Kame¬
raden . die von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze , die
von Gumbinnen bis Südpolen kämpfen . Dafür birgt der
Geist der Leute , den die Schwierigkeiten des winterlichen
Hochgebirges nicht erschrecken . (W . T .-B .)

An die„Zammerlappen"werblichen
und männlichen Geschlechts.

' In der „ Kölnischen Volkszeitung " veröffentlicht der
katholische Feld -Divisionspfarrer Dr . Metzger  eine „Feld-
predigt für die Deutschen zu Hause " , die eine m Form und
Art geradezu vorbildliche Mahnung an die Kleinmütigen
daheim richtet . Die „Feldpredigt ", die sicherlich die wer-
teste Verbreitung verdient , lautet:

In einer Nummer des Pariser „Matln " von Anfang
Januar fand ich unter der Ueberschrist „Ganz Deutschland
ist niedergeschlagen " ein paar Briefe aus Deutschland ab-
gedruckt , offenbar von wehleidigen hysterischen Frauen an
ihre kriegsgefangenen Männer geschrieben . Mit vergnüg¬
lichem Behagen veröffentlichte sie der „Matin " , um seinen
offenbar sehr leichtgläubigen Lesern zu beweisen , wie
schlimm es in Deutschland aussehe und wie die Nieder-
läge Deutschlands nicht lange mehr auf sich warten lassen
könne.

Da ich die Briefe las , überkam mick ein rechter Zorn
über diese , um mit Alban Stolz zu reden , „ einfältigen
Weibsbilder " , die durch ihre Klagen mithelfen , dem Feind
Mut zu machen . Nun haben wir monatelang Krieg mit
der halben Welt , überfallen von Zivilisierten , Halb - und
Ganzwilden in großer zahlenmäßiger Uebermacht . Und
trotzdem haben wir unser heimisches Land fast ganz vom
Feinde freihalten können , ja wir stehen mitten drin m
Feindesland mit einer gewaltigen , eisernen Mauer . Und
zu Hause leben wir im tiefsten Frieden , haben , was wir
brauchen , vieles fast im Ueberflnß . Das ganze wirtschaft¬
liche Leben geht mehr oder minder ruhig weiter ; die
Lebensmittel sind verhältnismäßig wenig im Preise ge¬
stiegen . Und da kommen nun diese weiblichen Jammer¬
lappen und heulen ihren Männern von dem „ Elend " zu
Hause , daß das Petroleum rar ist, und daß sie sonst noch
ein paar kleine Unannehmlichkeiten zu tragen haben . Ist
das nicht wirklich eine Schande?

Dieses Iammerlappentum  ist leider keine ganz
vereinzelte Erscheinung . Das kann nicht genug zetern,
wenn es einmal eine Leckerei nicht mehr so leicht be¬
kommen kann wie im Frieden , oder wenn es gar die
Frühstücksbrötchen nicht wie bisher erhält . Schämt Ihr
Euch nicht , weinerlich zu klagen , weil Euch nicht alle Be¬
quemlichkeiten wie im Frieden zu Gebote stehen , zu klagen,
indes Eure Stammesbrüder draußen im Feld oft aiies
vermissen , was das Leben angenehm macht , und im fürch¬
terlichsten Wetter in Regen und Sturm im Freien stehen
müssen , der Lebensgefahr ständig ausgesetzt ? Schämt
IhrEuch nicht . daßIhr gar keinen Opfer-
sinn habt und alle Not d es V a t er l a n d e s
allein dieKrieger draußen tragen lassen
wollt?  Nein , solches Gebühren ist unwürdig und ent¬
ehrend . Es gibt , Gott fei Dank , auch viele , sehr viele
starke , tapfre , heldenmütige Frauen — Ihr Schwachen,
nehmt Euch ein Beispiel an ihnen , und könnt Ihr es
nicht ganz , so laßt Euch wenigstens nicht gehen in ge¬
dankenlosen Klagen.

Jammerlappen ! Das sind weiter manche , leider ge¬
wöhnlich wiederum weibliche Angehörige der
Krieger im Felde,  die Tag und Nacht in Sorgen
sind und klagen um ihre Männer und Söhne , die draußen
stehen . Gewiß , es wäre unmenschlich , wenn man ver¬
langen wollte, , die zu Hause sollten ganz ohne Sorgen

sein um ihre Lieben im Felde . Aber jammern und
klagen ist undeutsch und un christlich.  Un¬
deutsch : d i e L i e b e z u m V a t e r l a n d e v e r l a n g t
die Bereitschaft zu jedem Opfer  Sind die
Männer bereit , ihr eigenes Leben dem Vaterlande zu
opfern , so müssen auch die Frauen bereit sein , das Leven
ihrer Angehörigen , wenn es sein muß , der großen Sache
zu opfern . Sonst sind sie ihrer Männer und Sohne,
ihres großen Vaterlandes nicbt wert . Unchristlich ist klagen
und jammern . Denn die Religion fordert Starkmut und
Geduld , Gottvertrauen und Gottergebenheit . L,as Schicksal
unsrer Lieben im Felde ist in Gottes Hand . Las mriß

Ja ' mm 'e rlappen!  Das Wort g i l t a u ch E u ch
unmännlichen M ä n n e r n . die 3 , h r. f e 1 " r * c r ‘
trauen und keine Zuversicht habt  und darum
in weibischer Zaghaftigkeit Euch ängstigt . Euch Schwarz¬
sehern , die Ihr den Untergang Deutschlands komnien seit
und im voraus Euch als Klageweiber emubt . „ Es geht
aber doch auch gar nicht mehr voran ." Das ist der neyr-
reim bei den täglichen Klageliedern am Biertrch ). Es ge;
nicht mehr im Sturmschritt voran , das rst gewiß . Aber
als eine unüberwindliche Mauer trotzt unser Heer in
Feindesland jedem Angriff . Ist das nicht vorläufig genug .
Laßt doch ruhig die Franzosen unsere starken Stellringen
angreifen und sich daran die Köpfe blutig rennen Sie
verbluten sich noch daran ! Wir können es ja ganz ruhig
abwarten ; die Franzosen müssen  angreifen , weil sie
uns doch nicht im eigenen Lande stehen lasten tonnen.
Und nach einem wahren Wort Napoleons gibt es keine
schlimmere Lage für ein Heer , als die : angreisen
müssen.  Warum also klagen und jammern?

Nein , wir haben wirklich keinen Grund
zum jammern . Unsre  militärische Lage rst gut , das
wirtschaftliche Leben ist weit besser, als man es überhaupt
hoffen konnte . Opfer im Verhältnis zu der Große des
Ringens hat uns der Krieg noch gar nicht gekostet.
Neun Zehntel des Volkes haben vom Krieg und seinen
Schrecken noch nichts spüren müssen . Und da wollen wir
klagen?

Und hätten wir Grund zum sammern,
wir dürften es  nicht . Das deutsche Volk hat den
Fehdehandschuh , den die halbe Welt ihm vor die Füße warf,
ausgenommen mit heiliger Entschlossenheit und dem felsen¬
festen Vertrauen auf den Schirmherrn der Gerechtigkeit im
Himmel . Das schloß den Willen in sich, alle Opfer auf sich zu
nehmen , die der furchtb/rre Weltkrieg von einzelnen wie der
Gesamtheit fordert , um das teure Vaterland zu erhalten,
dessen Ehre , dessen Dasein bedroht war und ist . Ein
Schauspiel für die ganze Welt war dieser einmütige kraft¬
volle Wille , den das deutsche Volk in jenen großen August-
tagen des ewig denkwürdigen Jahres 1914 bekundete.
Entehrende Würdelosigkeit wäre es , wenn dieser Geist
uns jetzt schon verloren ginge ! Das soll und darf

^ Klagen und sammern ist die Rattenfalle des Willens.
Darf es aufkommen , ja sich öffentlich hören lasjen , so ist s
bald um unsre Kraft geschehen . Und wir brauchen noch
unsre Kraft ! Die Opfer , die bisher gebracht werden mußten,
hat die Allgemeinheit noch kaum gespürt — man schaue
nur einmal in eine unsrer Großstädte und ihre Ver¬
gnügungslokale . Wir wissen aber nicht , ob es nicht noch
große Opfer zu tragen gilt , denn der Krieg ist noch nicht
zu Ende . Das deutsche Volk mußte seine Kraft erhalten,
entschlossen sein , bis zum äußersten durchzuhalten , so ent¬
schlossen , wie in den Augusttagen . Dann ist in der Tat
Deutschland nicht zu überwinden ._

foftnp Imlten Gestrige Avendangriffe ver AranzosU,
nordöstlich Celles waren für den Semd besonder.

verlustreich . ^ „ jeher Kriegsschauplatz - I
Russische Vorstöße südöstlich und südlich des Augustower

^ ^ R̂ussffcheENachtangriffe nordöstlich Lomza und össtH
Plozk wurden zurückgeschiagem E t
v  ö  Oberste Heeresleitung . (W . T.-B.)

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
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-j- Großes Hauptquartier , den 2. März 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Erneute , wieder mit starken Kräften angesetzte An-
griffe in der Champagne brachen meist schon in unserm
Feuer unter gewaltigen Verlusten sür den Feind zu¬
sammen . Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durch¬
weg für uns siegreich . Unsere Stellungen blieben fest
in unserer Hand.

2m Argonner Walde eroberten wir mehrere
Grüben , machten 80 Gefangene und erbeuteten 5 Minen-
werser.

Angriffe aus vauquois wurden blutig abgewiesen.
Die in den Vogesen in den letzten Tagen von uns

errungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenanariffe
■ ■ ■

Kampfe der Oesterreicher gegen die Russe»
und Serben.

Wien , 2. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbaq.
2 . März 1915 : In den Karpathen wurden im westliche
Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Nüssen ab:

getviesen und die in den vorausgegangenen Kämpfe
von den eigenen Truppen gewonnenen Stellungen uns,

Höhen festgehalten . . jl
Südlich des Djnestr dauern die Kämpfe an . Auch

gestern wurden feindliche Angriffe blutig zurückge:
schlagen . Hierdurch erstrittenes Gebiet gegen numerisch
oft überlegene gegnerische Kräfte behauptet.

In Polen und Westgalizien nur Artilleriekampf.
In der Bukowina herrscht Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation un¬
verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades -. ^

v . Hoes er,  Feldmarschalleutnant.

Vierzig große Kriegsschiffe vor den
Dardanellen.

Konstantinopel , 2. März. (Ctr. Bln.) E .
sich, daß einzelne Forts der europäischen Dardanellenserte unt«
dem Feuer der Schlachtschiffe schwer gelitten haben . $ i,
Engländer eröffneten das Bombardement aus so weiter Ent.
fernung , daß die Geschütze der Forts es nicht wirksam erwidern
konnten . Das Feuer der Engländer war durchaus nicht ge¬
nau , doch überschüttete sie die Befestigungen mit so viel G»
schossen, daß sie nach mehreren Stunden einen Teil ihr«
Absichten erreicht hatten . Im übrigen hat die feindlich,
Flotte noch Verstärkungen erhalten , sodaß zur Zeit üb«
40 große Kampfschiffe vor den Dardanellen liegen , abgesehen
von einer großen Zahl kleiner Kreuzer , Torpedoboote ch.
Ein weiteres Vordringen der Engländer wird zunächst durch
die sehr starke Minenkette und dann durch die inneren For«
unmöglich gemacht . Ein Angriff von der Landseite wück
den Türken sogar sehr willkommen sein , da dort eine ftatfe
Armee , die aus den besten Truppen besteht , zusammeng«
zogen ist . 3)

Die Beschießung der Dardanellen.
Athen , 2. März. (WTB.) Melvung der „Age,

d 'Athönes " : Die Beschießung der Dardanellen begann gestm
um 10 Uhr vormittags von neuem . Sie wurde zwei Stund«
lang mit verdoppelter Heftigkeit fortgesetzt . Das Ergebnis
ist unbekannt . Die Abteilungen der Verbündeten , die M
Fort Kum - Kaleh gelandet waren , hatten einen Zusamnun-
stoß mit der türkischen Garnison , die sie zerstreute . Ein eng-
lisches Kriegsschiff hat Jeniskelier beschossen.

Ein neues Opfer unserer U -Boote!
Paris , 1. März. „Petit Journal" meldet:

Morlaix an der Nordküste des Departements Finisterre trie
ein Rettungsboot an , in dem sich die Leichname zweier New
befanden . Das Rettungsboot gehörte nach seiner AufsW
zu dem Dampfer „ Liverpool " , welcher vermutlich von ein»
Unterseeboot versenkt wurde . Die Behörden haben ei«
Untersuchung eingeleitet.

Immer an dem richtigen Orte der Stärkere.
-s- Die „Neue Zürcher Ztg ." vom 1. März schreibt

zur Lage u . a . : J
Ein Bewegungskrieg bester Form war es, was kürzlich.«

Ostpreußen geliefert wurde . Imponiert dem Laien in erster Lim
die enorme Beute und die große Zahl an Gefangenen und <U
schützen, so weiß der Fachmann nicht, was er mehr bewunden.

B-

Wahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.)! (18

„Aber der denkwürdige Vorfall — wie war er doch . . .7
Ich erinnere mich dunkel , daß ein junger Bursch mich von
einem Fensterbrett wegriß , und daß die Mutter dann
heftig schalt —■"

„Weil sie die Situation total verkannt hatte . Bei
diesem Vorfall spielte die früh erwachte weibliche Eitelkeit
eine verhängnisvolle Rolle . Ich war an einem Nach¬
mittage als zehnjähriger Schulbube auf den Hof getreten,
um mich nach Spielgefährten umzusehen , da rief ein
Kinderstimmchen aus der Höhe : „ Fitzi , sieh mal meine
neuen Schuhchens I" Meine Augen zur Fassade des Hinter¬
hauses erhebend , bemerke ich zu meinem Entsetzen Klein-
Aennchen auf dem schrägen , mit glattem Blech bedeckten
Fensterbrett des vierten Stockwerks stehend und mit der
linken Patschhand auf ihre roten Schuhe deutend , während
sie sich mit der rechten am Kreuz des weitgeöffneten
Fensters festhielt . Mit blitzartiger Schnelligkeit fand ich dis
Lösung der Frage : Wie ist die Kleine zu dem gefährlichen
Standpunkt gekommen ? — Vor der Fensteröffnung stand
eine Kiste . Auf dieser hatte sie wohl gesessen und in den

Hof acsch iut . Ms sie mick nun dort bemerkte , wollte pe
dem Spielgenossen das zeigen , was ihre Kinderseele mit
stolzer Freude erfüllte . Ohne ein Schwindelgefühl zu ver.
spüren stieg sie auf das glatte Gesims . Noch sehe ich ihr
verklärtes , rosiges Gesichtchen und die in der Sonne leuch-
tenden roten Schuhe vor mir . Nach dem ersten Blick
rieselte mir ein Schauder übers Herz , und ich sagte mir:
Wenn sie sich umdreht , ist sie verloren . Im nächsten
Augenblick rief ich ihr zu : „Aennchen , bleib eine Minute
da droben stehen , ohne dich zu rühren ; bin gleich bei
dir !" Und nun stürmte ich wie der Wind die vier Treppen
hinan . Sie war stehengeblieben und als ich atemlos die
Hände nach ihr ausstreckte , wandte sie das Köpfchen nach
mir um und sank lachend in meine Arme . Ich ließ mich
mit ihr auf die Kiste nieder und küßte sie stürmisch . Im
Nächsten Augenblick aber erhielt ich von mütterlicher Hand

alte

eine Ohrfeige , und Frau Klemschmidt rief mir zu : „ Wie
darfst du leichtfertiger Bengel dich unterstehen , Aennchen
aufs Fensterbrett zu heben . Himmel , wenn ich bedenke,
wie leicht mein Kind in die Tiefe hätte stürzen können,
wird es mir dunkel vor den Augen.

Vergeblich war mein Versuch , der empörten Mutter
ihren Irrtum zu erklären , denn in ihrer Erregung erging
sie üch in Selbstoorwürfen darüber , oaß sie das lebhafte
Kmd mit auf den Trockenboden genommen habe , entriß
es mir und verschwand hinter der Türe , aus der sie un¬
vermutet herausgetreten war ; ich aber schlich wie ein be¬
gösse .1er Pudel die Treppe hinab - "

„Und ergingen sich jedenfalls in trüben Betrachtungen
übe , unsere schnöde Welt , die nur denen die Rettungs-
med lle zuerkennt , die ins Feuer oder Wasser springen ."

.rin sonniges Lächeln glitt bei diesem Einwurf über
Aen ens Gesicht . Sie streckte dem Erzähler die Hand
em en und fuhr fort : „ Leider kann ich auch heute die

Dankesschuld nur mit Worten tilgen I"
Er ergriff die dargebotene Hand und beeilte sich zu
;ern , daß er nur scherzhaft von einer Lebensrettung
chen habe . Er würde den Vorfall auch nicht er-

r haben , wäre er nicht durch das neckische Spiel mit
itschnamen dazu herausgefordert worden . Allerdings

er auch von ganzem Herzen gewünscht , das freund-
iche Verhältnis aus der Kinderzeit fortsetzen zu können.

Seine Worte klangen so eindringlich , als müsse er den
Verdacht , als habe er prahlen wollen , von sich abwehren.
Aennchen erwiderte nichts , denn sie fühlte sich seltsam be-
went . In seinen seelenvollen Augen las sie eine Abbitte,
und gleich darauf brach daraus der Strabl heißer Liebes-
emp ndung hervor . Und sie mußte sich gestehen , daß ihr
I » - idfreund , dem das dunkle , wellige Haar , das bräun»
licke Gesicht mit den stolzen Brauen und dem flaumigen
Schnurrbärtchen so anmutig umrahmte , zu einem schönen
jungen Menschen aufgewachsen war.

Unter seinem Liebesbiick erschauerte sie und schloß
langsam die Augen . Der süße Rausch verflog , als er
fragie : „Hatten Sie nicht eine Schwester ? "

„Ganz recht . Sie sitzt neben Ihnen . Lady Fashionable
ist in Wahrheit Tilde Kleinschmidt ."

Fritz Rönne wandte sich rasch nach Tilde um und
bemerkte , daß diese ihrer Schwester einen verweisenden
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Blick zuwarf und dann durch eine leichte Neigung oe»
Kopfes die Angabe bestätigte . ’

„Ei , das hält ' ich mir nicht träumen lassen, " nef
Aus der äußeren Erscheinung kann niemand daran

schließen , daß Sie Schwestern sind ." Da er einer frostig»
Miene und steifen Haltung begegnete , so setzte er >»
Gedanken hinzu : „Und aus den Charaktereigenschaft»
wohl auch nicht . Der Neckname Lady Fashionable pG
für sie, denn sie scheint hochmütig , anspruchsvoll uns
kaltherzig zu sein ." Er wandte sich wieder Aennchen m
der Frage zu : „ Fräulein von Treppenwitz wurden 61
wohl von Ihren Mitschülerinnen genannt ? — Aus welche«
Grunde ? Sie scheinen mir eher schlagfertig als na»
denklich veranlagt zu sein ."

Die Antwort auf seine Fragen gab rhm die Magyam
welche lachend nicht nur ein blendend weißes , aber allz»
breit geratenes Gebiß , sondern auch zunächst die Tatjaq,
enthüllte , daß sie durchaus keinen Anspruch auf den mm
Baroneß Mikosch erhebe , sondern Ilka Toth heiße . F °"
fahrend erklärte sie : . Frailein von Treppenwitz he,8»
wir Aennchen , weggen sehr gelungenem Schielerstre,»
Habben wir im Pensionat einen Oberlärrer , was
Spitzel nennen , weil er macht Aufpasser bei Tag ui»
Nacht . Nun pflegt Aennchen , wann sie aus zwei,"
Stock ins Parterre hinab will , immer eine oder M
Stufen zu überspringen , was gibt heftiges Gepolter . Ein
Abends nun . als sie wußte , daß Spitzel Widder steht »
Lauer , läßt sie im Dunkel eine Kegelkuchel von oben
qanze Treppe hinunterrollen . Da springt Oberlärrer °°
Versteck hervor und schreit hinter Kegelkuchel her : E
Aennchen Kleinschmidt , Sie sind erkannt . Sofort kam
Sie ins Schlafzimmer zurück !‘ — Sie können sich
ställen wie wir uns amüsierten , als Aennchen gm
darauf mit Licht in der Hand aus dem Schlafzimmer m
und mit unschuldiger Miene sagt : .Sie habben mir geE
Herr Oberlärrer , was wünschen Sie ? ' — Hätten oerWJ
Gesicht sähen sollen von Spitzel , dann hätten Sie ebveiW
gelacht wie wirr , die wirr alle durch die Türspalte schaue
Seither nennen wir diese Spitzbübin Frailein von Trepp °̂
jjjjb "

Belustigt schaute Fritz Rönne zu Aennchen hinüber
bemerkte : „ Ei . solche losen Streiche spielen S,e
Lehrern ?" (Fortsetzung folg"
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. infnrhe ©cfamtonlaflc , die mnsterhaste Berschlelerung der
fotf, die mgichhl.it deljeibe ». die Konsequenz in der Durch.
z;en'eN" 0!ie0' . Ausdauer und Leistungsfähigkeit der Truppen,
luhrung bcr  Gegner seine Anerkennung nicht ver.
«ein Wund " , o ^ Red .) „Tcmps " den bejahrten Hinden-
zogt, und °^ ^ chge„ ülichen Bonaparte vergleicht und ihm nach-
bürg mit l°en> , » bje(er unter  bester Ausnutzung der zu Gebote
rühmt. dag er. versteht, immer an dem richtigen Orte der
steheuden ^ s Blatt sieht voraus , daß es noch einer
Stärkere zu ' ' ieriqen  Arbeit bedürfen wird , um der russischen
harten " " ^ . stunqsschranke Herr zu werden und schließt : „Biel-
sstuß- und ^ ^ rrascht Hindenburg die Welt über kurz oder lang
' ^ -inem neuen Meisterschlage.' . . . _
»ut Zerskörungsniu » im eigenen Lande.

^ . Berlin 2 März . In dem seit 1. Oktober 1914
t " besetzten Roye sind nach der „ Gazette des Ar-

durch französisches Artilleriefeuer unter der Zivil-
b^ tterung folgende Berlufte eingetreten : tot 5 Männer,
b‘ . ein Kind ; schwer verwundet 8 Männer . 7
*me  a ' sjnder : leicht verwundet ein Mann , eine Frau.

der durch das französische Artilleriefeuer be-
^dMten Gebäude beträgt 92 . darunter die sehr schöne

Mrcke St -Pierre , das Rathaus mit Bibliothek und
> ^ ökoital Die Kirche ist unwiederbringlich verloren,

ftofoital wurde zerschossen , während noch zwei Flaggen
des Genfer Kreuzes (I I) auf ihm wehten.
0 Die Angst vor unseren v -vooken.

, Die Baseler „ Nationalztg ." vom 1. März meldet.
. , in den Häfen Folkestone , Calais . Boulogne und Le

' strenge Vorschriften erlassen worden sind , welche
A - Mit ahrt irgendeiner Militärperson in Passagierschiffen
L d-n Reiseverkehr zwischen Paris und London ver-
»ulten Dies soll die Sicherheit geben , daß solche Schiffe
.!i* t nie Truppentransportschiffe versenkt werden . Uebrigens
alaubt man daß schon die große Schnelligkeit der Tu»
u nendampfer und ihr Fahren wahrend der Nacht , wo die
Benutzung des Periskops unmöglich ist, sie vor einer Tor-
dierung Wtze . - „Glaubt man I'

Wieder einmal der „Audacious " l
X  Amsterdam , 2. März . Ein hiesiges Blatt berichtet

nack dem „New York Herald " vom 15 . Februar , daß das
englische Großkampfschiff „Audacious " nächste Woche
wieder mit der großen Flotte vereinigt werden solle,
siiernach verließ das Schiff am 15 . Februar völlig repa¬
riert die Belfafter Werft Harland & Wolf . Die „ Auda-
cious " war , dem „ New York Herald " zufolge , nach der
Havarie vom 27. Oktober gegenüber der Irischen Küste
gesunken, wie es anfangs hieß . Nachdem das Leck unter
der Wasserlinie verstopft (? ? ) war , hielt sich das Schiff
über Wasser und wurde einige Stunden nach der Abfahrt
des White Star -Dampfers „ Olympic " , der auf das Not¬
signal herbeigekommen war , nach dem Trockendock ge¬
führt . Die britische Admiralität beabsichtigt , auch weiterhin
Schweigen über die Havrie  des Schiffes zu beobachten,
und wird seine Wiedereinsleiiung in den Dienst nicht ver¬
öffentlichen . Die Oeffentlichkeit in England soll von der
Vereinigung der „Audacious " mit der Flotte erst erfahren,
wenn sie an einem Seegefecht teilgenommen hat oder aber
nach dem Kriege . „New York Herald " berichtet weiter,
daß die „Audacious " durch die Explosion , die den Kiel
verletzte, viel Wasser erhielt , so daß sie sehr tief in See
lag . Sie wurde in diesem Zustande von den an Bord
des „Olympic " befindlichen Passagieren photographiert und
erscheint auf den Photographien als sinkend . Aber es
gelang , das Leck zu verstopfen und das Schiff 140 Meilen
weit nach Belfast zu schleppen . — Daß dies alles beson-
ders glaubwürdig klingt , kann man nicht gerade behaupten.
Erneute Beschießung eines äußeren Oordanellenforks.

-f Konstantinopel , 1. März . Das Hauptquartier
teilt mir:

Die feindliche Flotte setzte heute in größeren Zwischenräumen
ihr Feuer aus die Batterie Sed -ul -Bahr fort . Feindliche Versuche,
an einzelnen Stellen Erkundungsabteilungen zu landen , scheiterten.
Schließlich wurden fünf feindliche Panzerschiffe , die gegen
andere unserer Batterien erfolglos feuerten , von sieben dorther
abgefeuerte « Granaten getroffen und zum Rückzug ge¬
nötigt.

Sämtliche türkische Blätter erklären einmütig , daß di,
Beschießung der Dardanellen keine Wirkung haben werde,
und weder den Entschluß der Türkei , im Kriege bis zum
endlichen Siege auszuharren , ändern werde , noch auf die
militärischen Operationen der Verbündeten der Türkei
irgendeinen Einfluß haben könne . Die Blätter weisen
darauf hin , wie sehr Frankreich und England heute von
Rußland unterjocht seien , da sie heute die Verwirklichung
der jüngst in der Duma so offen verkündeten russischen
Pläne unterstützten , gegen die sie sich selbst ehemals be¬
harrlich gewandt hätten . Die gegenwärtigen Ereignisse
zeigen, heißt es weiter , daß Rußland nicht Serbiens
wegen den Krieg führt , sondern einfach um einerseits
Oesterreich-Ungarn und Deutschland zu zerschmettern und
andererseits um England und Frankreich zu erschöpfen
und hierauf die Frage der Meerengen und Kousiantiiiopels
aufzuwersen.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin , 2 . März . Der Druck der Deutschen auf die

französische Front ist , wie verschiedene Morgenblätter auf
Grund einer Korrespondenz der Daily News berichten , in
den letzten Tagen wieder stärker geworden . Nach der gleichen
Quelle steht die Ankunft schwerer englischer Artillerie auf
dtesem Teil der französischen Front bevor.

Berlin , 2 . März . Die Zahl der Ausständigen in dem
Elyde-Distiikt beträgt , wie die Morgenblätter nach dem
Daily Chronicle mitteilen , jetzt 20 000 . Ob sich die Hoffnung
nffullt, daß die Streikbewegung Durch die bereits grundsätz-
uch zugestandene Lohnerhöhung Ende der Woche sich bei-
l-8°n läßt , steht dahin.

Berlin , 2 . März . Zu der gestern veröffentlichten Note
die „ Post " : Ausgehungert sollte Deutschland nach

Englands Absicht werden. Weder die amerikanische noch die
eutsche Regierung können wirklich annehmen, daß England

stcĥernstlich darauf einlassen wird, die Lebensmittelzufuhr
ach Deutschland unter gewiffen Voraussetzungen frei zu

» dv und so auf seinen Aushungerungskrieg zu verzichten.
Cs ^ « ltsche Volk hofft auf keine Verständigung mit England.

^lst - daß der Krieg wie er seit dem 18 . Februar be-
gonnw wurde , fortgesetzt und durchgeführt wird.

Berlin , 2 . März . Zur Charakterisierung der deutschen
Haltung in Belgien läßt sich der Lokalanzeiger aus

8«»^ ' , Berichten : Die französische Nachricht , daß dem
Im«», *!*„ Mercier erst in der vergangenen Woche die Er-
$ fif " teilt worden sei, Mecheln zu verlassen , sei falsch.
» . . ^ " otgouverneur gestattete schon im Dezember dem
der *0  L b ' e tz ^ te Bewegungsfreiheit . Obendrein erhielt
aenann . " sie Zivilperson den neu eingeführten so-
Form ^u »». General paß , dir seinem Inhaber ohne weitere

«rat erlaubt , in dem ganzen okkupierten Belgien mit

der Bahn , mit dem Automobil oder jedem anderen Gefährt
zu reisen.

Berlin , 2. März . Zu den erbitterten Kämpfen in den
Karpathen heißt es in der Kreuzzeitung : Die moralische und
intellektuelle Uebermacht der österreichisch-ungarischen und der
deutschen Truppen macht sich gerade unter den obwaltenden
Umständen in besonders starkem Maße geltend , obgleich an
vielen Stellen der Karpathen russische Elitetruppcn kämpfen.

Amsterdam , 2 . März . (WTB .) Nachrichten aus
dem Haag zufolge schwemmte heute vormittag 9 1/2 Uhr an
der Küste bei Zieriksee, Provinz Zeeland , eine Mine an , die
explodierte . Fünf Personen wurden getötet . Auch bet
Westcapelle wurde eine Mine angeschwemmt.

Lyon , 2 . März . (WTB .) Der „Republicain " meldet
aus Dieppe : Die Marineverwaltung von Dieppe wurde
Freitag nachmittag durch den Leuchtturmwächter von Ailly
benachrichtigt , daß ein englischer Dampfer 15 Meilen vor
Dieppe angeschoffen wurde . Ein englischer Dampfer fuhr
sofort zur Hilfeleistung aus , doch konnte er an der Unfall¬
stelle nichts mehr von dem angcschoffencn Dampfer entdecken,
außer einem Brett , das erst kurze Zeit im Waffer gelegen
hatte.

London , 3. März . (WTB .) Die „Times " melden
aus Glasgow : Die Ausständigen hielten Versammlungen ab,
in denen die Leitung der Gewerkschaften ihnen den Ernst der
Lage darstellten . Trotzdem zeigten die Streikenden wenig
Lust, die Arbeit wieder aufzunehmen . In zwei von den sechs
Versammlungen wurde beschlossen, die Arbeit sofort wieder
aufzunehmen . Die anderen Versammlungen gelangten zu
keinem Beschluß . Man glaubt jedoch, daß die Streikenden
dem Rate der Leitung folgen werden , und hofft, daß in
wenigen Tagen der gesamte Ausstand beendet sein wird.
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Lokales und ProviMs.
§ Dillenburg , 3. März. Der für Montag nachmittag

anber 'aumtcn öffentlichen Stadtverordneten - Sitzung wohnten
6 Magistratsmitglieder und 16 Stadtverordnete bei. Den
Vorsitz führte Herr Stadtverordnetenvorsteher Prof Noll.
Ueber den Hauptgegenstand der Tagesordnung wurde in
geheimer Sitzung , in welcher Herr Landrat Daniels  als
Beauftragter des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
anwesend war , beraten . In öffentlicher Sitzung wurde das
neugewählte Magistratsmitglied Herr Kaufmann Fritz W e y e l
durch den Herrn Bürgermeister vereidigt und in sein Amt
eingeführt Anschließend hieran erfolgte Beschlußsasiung über
die Erhebung von Kanalbenutzungsgebühien in bisheriger
Höhe, ferner wurde die Einrichtung des Vorplatzes und die
Ausführung von Anpflanzungen auf dem Grundstück der
städtischen Schulen an der Wilhelmstraße nach der Vorlage
des Magistrats genehmigt.

— Regelung des Brot - und Mehlverkaufs
im Dillkreis . Nach einer in der heutigen Nummer ver¬
öffentlichten Anordnung der Kreisverwaltung dürfen bis auf
weiteres Mehl , Brot und Backwaren nur aufgrund eines
B r o t b u che s gekauft und verkauft werden. Für das Brot¬
buch ist eine Form nicht vorgeschrieben, sodaß jeder Haus¬
haltsvorstand es sich selbst anlegen kann. Wer regelmäßiger
Kunde eines Bäckers ist, kann das Brotbuch diesem übergeben.
Auf der ersten Seite muß von der Ortspoltzeibe Hörde
bescheinigt  sein , wieviel  Brot . Backwaren oder Mehl
dem Haushaltsvorstand wöchentlich zustehen. Diese Menge
ist durch Anordnung des Herrn Regierungs -Präsidenten für
den ganzen Regierungsbezirk auf vorläufig 200 Gramm
Mehl  täglich , d. i. mit Hinzurechnung des vorgeschriebenen
Kartoffelzusatzes wöchentlich dreieinhalb Pfund
Brot und Backware , bezw . 14 « « Gramm Mehl
pro Kopf der Bevölkerung festgesetzt worden. Eine Er¬
höhung der Brotmenge für die schwer arbeitende Bevölkerung
ist vom Herrn Regierungspräsidenten nicht genehmigt und
die Herabsetzung bei Kindern unter 5 Jahren auf die Hälfte
zwar vorerst nicht angeordnet , aber Vorbehalten worden . So¬
bald das Ergebnis der Bestandsaufnahme vom 1. Februar in
Berlin festgestellt ist. wird von dort eine für das ganze Reich
gültige Kopfquote bestimmt werden . Für heute sei nur darauf
hingewiesen , daß die Kreisverwaltung durch ihre Verordnung
versuchen wird , die schwierige Aufgabe der Brotverteilung in
möglichst einfacher Weise zu lösen. Sie hofft, bei der Durch-
sührung sich auf die Mithilfe und den guten Willen der
Bevölkerung stützen zu können und erwartet , daß die Ein¬
wohner die dabei unvermeidlichen Unannehmlichkeiten im
Hinblick auf die große vaterländische Aufgabe w .Üig auf sich
nehmen werden . Dies gilt namentlich auch dann , wenn in
der ersten Zeit die Zuweisung von Mehl an die Bäcker, die
der Kreisgetreidekommission obliegt , nicht glatt vonstatten
geht und hier und da Stockungen eintreten . Die Kommission
ist, solange die Kriegsgetreidegesellschaft in Berlin noch kein
Mehl abgibt , darauf angewiesen , das im Kreise vorhandene
Mehl aufzukaufen , und sie ist hierbei vor eine außerordentlich
schwierige Aufgabe gestellt. Ein besonders hartes Opfer wird
von den Müllern des Kreises gefordert , die leider keine Aus¬
sicht haben , von der Kriegsgetrcidegesellschaft zum Vermahlen
des Getreides herangezogen zu werden ; das Opfer ist im
nationalen Interesse nicht zu vermeiden und muß getragen
werden.

— Aufnahme der Kartoffelbestände . Der
Bundesrat hat nunmehr , wie das „B . T ." hört , beschloffen,
eine Aufnahme der Kartoffelbestände vorzunehmen . Der Er¬
laß einer dahingehenden Verordnung ist in Kürze zu erwarten.
Ferner sollen, um die Schweineschlachtungen zu kontrollieren,
kurzfristige Schweinezwischenzählungen angeordnet werden.

— Postalisches . In letzter Zeit sind Postkarten
und Briefumschläge in den Verkehr gekommen, die nach Form
und Aufdruck geeignet sind, den Anschein zu erwecken, als ob
sie postamtlich ausgegeben seien. In der rechten oberen Ecke
tragen sie den Wertstempel der bei den deutschen Postämtern
in Belgien vertriebenen Freimarken . Auf der linken Hälfte
der Vorderseite ist das Reichswappen abgebildet mit der
Angabe „Deutsch - Belgien " . Die Karten tragen außerdem
die Ueberschrift „ Erinnerungs -Postkarte ", die Umschläge den

Vermerk „ In msmoriam " . Diese Karten und Marken sind
nicht von der Rcichspostverwaltung , sondern von der Privat-
industrie hergestcllt und in den Verkehr gebracht worden.
Ihre Beförderung mit der Post ist nicht gestattet.

— Das Hessen - Raffauische Wörterbuck.
Vom Jahre 1913 bis zum Kriegsausbruch erhöhte sich die
Zahl der bei Professor Wrede (Marburg ) eingegangenen
Wörterzettel für das Hessen -Nassauische Wörterbuch von 50 000
auf 80 000 . Fast in allen Teilen Nassaus , Kurheffens und
Oberhessens gewann die Sammelstelle neue Mitarbeiter aus
allen Kreisen der Bevölkerung , die mit großer Liebe sich der
schwierigen aber dankbaren Aufgabe unterzogen , die schwinden¬
den Reste des Volkssprachenschatzes zu erhalten.

— Die „Concordia ", Cölnifcke Lebens -Ber«
ficherungs - Gcfellfckaft , hat beschlossen, auf die neue
Reichs - Kriegsanleihe 4Millionen Mark  zu zeichnen . Sie
ist auch jetzt wieder als Vermittlungsstelle zugelassen und
wird auch dieses Mal ihre Organisation in den Dienst der
Werbetätigkeit für die Anleihe stellen.

«Ziesten, 2. März. Ans dem heutigen Wochcnmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 —1,20 Mk ., Hühnereier das
Stück 10 —11 Pfennig.

* Frankfurt a. M ., 2. März. Zu Kriegsfürsorge¬
zwecken bewilligte die städtische Kriegskommission abermals
einige hunderttausend Mark . Hiervon bestimmte man 150 000
Mark zur Aufbewahrung von Schweinen im gefrorenem Zu¬
stand , 50 000 Mk . zum Einsalzen von Schweinen , 10 000
Mark zu Liebesgaben für die im Felde stehenden Truppen
und 10 000 Mk . für die Einrichtung von Volksküchen . Ferner
beabsichtigt man die Errichtung einer Zentrale für Lebens¬
mittelversorgung , die Absendung eines Gesuchs an die Be¬
hörde um Beschlagnahmung der Kartoffeln und Herabsetzung
der Kartoffelhöchstpreise . Dagegen sollen für Schlachtvieh
Höchstpreise festgesetzt werden . Die Stadtverwaltung wird
demnächst größere Mehloorräte ankaufen und diese den Ver¬
brauchern zu angemessenen Preisen wieder zuführen.

Gedenket der darbenden Vögel.

Aus Groh -Verlln.
Koch ein Raubmordversuch des ehemaligen Lehrers

Westphal . Blättermeldungen zufolge hat jetzt die Ber¬
liner Kriminalpolizei ein geheimnisvolles Verbrechen auf¬
geklärt , einen Raubmordversuch , dessen Opfer der Ritt¬
meister F . aus Wilmersdorf wurde . Ein Unbekannter,
der den Namen des Rittergutsbesitzers und Fabrikbesitzers
Hoffmann mißbrauchte , hatte ihm das Gut Bänken bei
Belzig angeboten . Als F . sich vom Belziger Bahnhof mit
dem Mann zur „Besichtigung " der Bestände in den Wald
begab , erhielt er von ihm einen Stich in den Hinterkops.
Zuerst glaubte der Ueberfallene , Gehirnschlag oder Aderbruch
erlitten zu haben ; als er die Wahrheit erkannte , war der an¬
gebliche Hoffmann nicht mehr zu finden . Der Polizeirai
Braun vom Berliner Polizeipräsidium , der auf Veran¬
lassung der Potsdamer Staatsanwaltschaft die iNachfor-
schungen leitete , erinnerte sich an den ehemaligen Lehret
und Gutsoerwalter Willi Westphal , der den 57 Jahre alten
Besitzer des Gutes Bruchmühle , Wilhelm Bohnstedt , unter
geheimnisvollen Umständen ermordete und jetzt im Unter»
fuchungsgefängnis zu Schneidemühl seiner Aburteilung
entgegensieht . Handschriftliche Briefe von Westphal und
„Hoffmann " waren vorhanden , und so konnte durch Ver¬
gleichung der Handschriften festgestellt werden , daß der
Schreiber der Briefe an den Rittmeister auch die Brief«
geschrieben hat , die Bohnstedt von Westphal erhalten hatte.
Der Mörder Bohnstedts ist also auch der Verbrecher , de?
den Anschlag auf den Rittmeister verübte.

Aus dem Reiche. .iA
Drei Kinder verbrannt . Auf noch nicht aufgeklärt «,

Weise geriet dieser Tage die einsam gelegene Försterei
Tannenspring bei Seegefelds in der Neumark in Brands
Die Mutter von drei Kindern im Alter von 2 bis 9
Jahren lief , als die Schlafstube schon , brannte , eiligst zur^
nächstgelegenen Schäferei , um Hilfe zu holen . Als sie zu »,
rückkehrte , stand die Försterei bereits vollständig in Flam¬
men . Zwei Knaben und ein Mädchen sind in den,
Flammen umgekommen . Man fand bei der Aufräumung i
nur ihre verkohlten Leichen im Brandschutt . i

Gin Arteil Bismarcks über Rußland.
Der Londoner „Daily Telegraph " veröffentlicht einen viel«

Spalten langen Artikel , der ein Gespräch William Beady
Kingstons mit Bismarck im Jahre 1867 wiedergibt . Kingston war
1867 Korrespondent des „Daily Telegraph " . Der Bericht ist zur
Information niedergeschrieben worden und wurde nie veröffent¬
licht . Kingston hatte , wie es heißt , Bismarck sein Ehrenwort ge¬
geben , dies nie zu tun . Hier sei wiederholt , was Bismarck über
Rußland sagte . Rußland ist wie ein starker , gesunder
Mensch , der krank  wird . Nimmt er guten Rat an und bleibt
zwei , drei Tage zu Hause , dann wird er wieder gesund und ist so
stark wie zuvor . Besteht er aber darauf , auszugehen und sein« Ge¬
schäfte zu erledigen , so wird seine Krankheit schlimmer , und er muß'
vielleicht sterben . Zwei , drei Tage im Leben eines Mannes be¬
deuten zwanzig , dreißig Jabre im Leben einer Nation . Ruß¬
land muß zu Hause bleiben;  es hat eine große Zukunft,
sein höchster Adel ist intelligent , sein« Bauern find gute Kerle , sein
Beamtenadel  aber ist ein Krebs , der ? " seinen Einge¬
weide n nagt .. — Wir kommen auf den auch loast recht inhalt¬
reichen Aussatz noch zurück.

Krlerarische Notiz.
Aus der Feder Oberstleutnant Fr - benius , des berühmten Verfasiers

vcn „ Des Deutschen Reiches Schicksalsstunde " erscheint jetzt unter dem
inhrtt chweren Titel „Durch Not und 2od " «m Doppelverlag Tempsky-
äiüot und Freytag - Leipzig eine Eilte höchst packender Schilderungen
aus dem gegenwärtigen Weltkriege . Bis jetzt sind 2 Bände des vornehm
ausgestattcien Werkes zur Ausgabe gelangt . Bei der Beschaffung de»
Mmettals wurde Oberstleutnnnt Frobenius von seinem Sohne , dem
bekannten Maler , dessen Künstlerhand der wiikungsvolle , in den Farben
des Deutschen Reiches und . der österreichischen Monarchie gehaltene Um-
ichlrg zu danken ist , aufs beste unterstützt . Die in Form und Inhalt
qteich bedeutsame B -röffmtlichung darf des Interesses Wetter Kreise deS
den - ch- u LesepublikumS sicher sein , um so mehr als der bescheidene Preis
vo i M . 1.— pro vand oder 20 Pf . pr . Ltesecung in keinem Verhältnis
zu dem inneren Werte de? Werkes steht.

Meilvarger Metlerdienft.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 4 . Mär».

Meist trübe , Niederschläge bei südlichen Winden , etwas
miller . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn,



Aus aller Wett.
4 - Austausch deutscher und französischer Zivil,

gefangener. Nachdem in der Nacht zum 1. März der
letzte Transport französischer Zivilinternierter aus Deutsch¬
land durch die Schweiz nach Genf gelangt ist, ging gleich¬
zeitig auch der letzte aus mehreren hundert Personen be¬
stehende Transport deutscher Zivilinternierter aus Genf
ab. Das Bureau in Bern, welches den Austausch ver¬
mittelte, schloß nunmehr seine Tätigkeit.

-f Ein Kriegshospiz in Abbazia. Wie aus Abbazia
gemeldet wird, wurde dort ein Adria-Kriegs-Hospiz er-
össnet, welches auch reichsdeutschen Offizieren
und Llerzten  sowie Mitgliedern des Malteser-Ordens
und des Roten Kreuzes, die im Verlaufe des jetzigen
Krieges verwundet wurden oder im Pflegedienste er¬
krankten, besondere Vergünstigungenzuzuwenden beab¬
sichtigt. Auch werden solchen Persönlichkeiten für die
Reise von seiten der österreichischenStaatsbahnen und
der Südbahngesellschaft Fahrpreisermäßigungen zuge¬
standen.

4 Russische„Kämpfer". Amtlich wird vom Armee¬
oberkommando in Wien mitgeteilt: „Zur Charakterisierung
der russischen Kampfesweise sei erwähnt, daß in der letzten
Zeit russische Soldaten als Frauen ver¬
kleidet  von guten Aussichtspunkten aus auf unsere
Truppen gefeuert haben. Diese bis jetzt noch nicht ge¬
übte Art der Verkleidung russischer Arineeangehöriger, die
also Weiberkittel benützen, um den Feind zu täuschen, ist
gewiß wenig ruhmvoll. Den Abteilungen des Feindes,
deren Soldaten in Frauenkleidern kämpfend gefangen-
genommen werden, wird die Anwendung dieser Kriegs¬
list gewiß nicht zur Ehre gereichen. Natürlich wird jeder
feindliche Soldat, der in solch unwürdiger Verkleidung in
unsere Hände fällt, erschossen."

Aus dem Gerichlssaa!.
-J- Im Spionageprozrtz Verna vor dem Nelchsgerlcht

wurde Montag nachmittag das Urteil verkündet. Lukas Bern«
wurde wegen fortgesetzten Verrats militärischer Geheimnissezu
sechs Jahren Zuchthaus  verurteilt, Leo Verna wegen des
gleichen Verbrechens sowie wegen Beihilfe zum versuchten Verrate
in zwei Fällen zu acht Jahren Zuchthaus.  Gegen jeden
der beiden Angeklagten wurde außerdem auf zehn Jahre Ehr-
vertust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt. Dem Ange-
klagten Lukas Berna wurden zwei Monate, dem Angeklagten Leo
Lerna acht Monate der erlittenen Untersuchungshaft auf die Strafe
«ngerechnet. Lukas Berna war in Basel jahrelang Vermittler fürda» französisch» Nachrlchtenbureau in Belfort, und Leo Berna war
«t» Spion tätig. Ein G-ndarmerie-Wachtmeister, der um Nach-
richten angegangen worden war, hat mit Genehmigung der deutschen
»ehSrd» den Angeklagten irreführende Nachrichten geliefert, und
dadürch di« Schädlichkeit ihres Treibens wesentlich abgeschwächt,
»i» m schließlich gelang, die Angeklagten zu fassen.

bitte um UedeMeu!
Der Kriegsfürsorge-Ausschuß beabsichtigt unseren braven

Kriegern wieder Pakete zugehen zu lassen und richtet an die
Bürgerschaft die ergebene Bitte, zu diesem Zweck Liebes¬
gaben zur Verfügung zu stellen. Außer Barmitteln
zum Ankauf von Sachen sind besonders willkommen: Zi¬
garren , Zigaretten , Tabak , Dauerwurst und
Keks oder Zwiebaek . Alle diese Gaben werden am
Donnerstag , Freitag und Samstag dieser Woche
vormittags von S —12 Uhr und nachmittags von 3 —6 Uhr
auf dem Rathause Zimmer Nr. 9 angenommen.

Mitbürger ! Zeigt Euch dankbar und spendet
reichlich , damit unsere Braven draußen im Felde sehen,
daß wir sie nicht vergessen und alles tun wollen, um ihnen
die Strapazen des Krieges leichter ertragen zu helfen. Darum
Hände auf für Liebesgaben!

Herborn , den 1. März 1915.
Namens des Krirgsfiirjarge- Ausschusses:

Btrkendahl,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im

Monat März  an folgenden Tagen in der Zeit
von vormittags 912 Uhr und nachmittags
3 —6 Uhr auf der Stadtkasse ausbezahlt.

Wontag, den 8. Wärz
Wontag, den 15. März

Dienstag, den 23. März
Mittwoch, den 31. März.

An anderen Tagen findet keine Auszahlung statt,
worauf noch besonders aufmerksam gemacht wird.

Den Unterstützungs- Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herborn , den 1. März 1915.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Mittelschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginn! am 15 . April . Die

Schule wird von diesem Zeitpunkte an die Klassen6 bis 1
umfassen; sie wird damit eine voll ausgestaltete Mittelschule
sein, die zugleich auf die Obertertia des Gymnasiums, die
Untersekunda des Realgymnasiums und der Oberrealschulevorbereitet.

Die Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler
findet am 14 . April , morgens um 10 Uhr, statt. An¬
meldungen wolle man an den Unterzeichneten richten, der zu
jeder näheren Auskunft bereit ist.

Kräh , Rektor.

Bekanntmachung.
Reftelunsidcs Br»t-iii>t>Mehlxerbrauchs.

Gemäß Z 36 der Bundesratsverordnungvom 25. Ja¬
nuar 1915 (R.-G.-Bl. S . 85) wird mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten für den Dillkreis folgendes an
geordnet:

1. Landwirte und deren Angehörige, denen gemäß 8 4
der Bundesratsverordnungein Wirtschaftsbedarf an
Brotgetreide belassen ist, dürfen pro Kopf und Monat
durchschnittlich nur 9 Kilogramm vermahlen lassen und
verbrauchen. Solange ihr Getreide zu reichen hat,
dürfen sie weder Brot noch Mehl kaufen; Tausch ist
gestattet.

2. Von der nicht mit Brotgetreide versorgten Bevölkerung
darf nicht mehr Mehl verbraucht werden, als einem
durchschnittlichen täglichen Verbrauch von 200 Gramm
auf den Kopf der versorgungsberechtigtenBevölkerung
entspricht, d. i. mit Hinzurechnung des vorgeschriebenen
Kartoffelzusatzes eine Brotmenge von rund 37 * Pfund
wöchentlich.

3. Gast- und Schankwirtschaften dürfen pro Tag nur ein
Drittel der vom 1. bis 15. Januar durchschnittlich pro
Tag verbrauchten Menge von Brot und Mehl entnehmen
und müssen einheimischen Gästen gestatten, ihr mitge¬
brachtes Brot zu verzehren. Die hiernach zulässige
Menge ist von der Ortspolizeibehörde festzusetzen. Diese
hat auch die Versorgung der Anstalten, Lazarette usw.
im Sinne von Ziffer 2 zu regeln.

4. Zur Regelung des Verbrauchs und zur Verhütung von
Umgehungen haben die versorgungsberechtigten Haus¬
haltsvorständeallgemein Brotbücher zum Bezüge von
Brot, Backwaren und Mehl anzulegen. Auf der ersten
Seite des Brotbuches ist von der Ortspolizeibehörde
unter Beidrückung des Gemeindestempelszu bescheinigen,
daß der mit Namen bezeichnete Inhaber nicht mit Ge¬
treide versorgt ist und für wieviel Haushaltungsange¬
hörige ihm je 3 y* Pfund Brot und Backware bezw.
1400 Gramm Mehl wöchentlich zustehen. Anstelle der
Brotbücher können die Gemeindebehörden auch Brot¬
karten einführen.

5. Bäcker und Händler haben jeweilig (bet regelmäßigen
Abnehmern wöchentlich) die verkaufte Menge Backwaren
oder Mehl unter Beifügung von Datum und Unterschrift
in das Brotbuch einzutragen. Sie dürfen nur gegen
Vorzeigung des Brotbuches Brot, Backwaren und Mehl
verkaufen und haben darauf zu achten, daß die zulässige
Menge nicht überschritten wird.

6. Es dürfen in gewerblichen Bäckereien nur Einheitsbrote
bereitet werden und zwar:
a) Roggenbrot gemäß den Bundesratsvorschriften mit

mit einem Verkaufsgewicht von l s/4 und 3 '/a Pfund.
b) Schrotbrot mit einem Verkaufsgewicht von 17. und

31/2  Pfund.
c) Weizenbrot(Brötchen) gemäß den Bundesratsvor

schriften mit 50 oder 75 Grauim Verkaufsgewicht
d) Zwieback, der nur nach Gewicht verkauft werden

darf, und Kuchen gemäß den Bundesratsvorschriften.
Roggen- und Schrotbrot dürfen erst am zweiten

Tag nach der Herstellung, Weißbrot am Tage nach der
Herstellung verkauft und ausgetragen werden. Das
Verkaufsgewicht muß 24 Stunden nach der Herstellung
vorhanden sein.

7. Händlern, Handelsmühlen, Bäckern und Konditoren ist
die Abgabe von Brot und Mehl nach außerhalb des
Kreises verboten. Innerhalb des Kreises darf Mehl im
Kleinverkauf nur in 1 Kilogramm nicht übersteigenden
Mengen abgegeben werden.

8. Alle nicht mit Brotgetreide versorgten Haushaltsvorstände
(Nicht-Landwirte), die am 1. März an gedroschenem
Getreide und an Mehl zusammen mehr als 25 Kilogramm
besitzen, werden aufgefordert, die Mehrbeträge dem
Bürgermeister bis zum 5 März anzuzeigen, falls es nicht
bereits geschehen ist. Soweit Vorräte eines Besitzers
25 (fünfundzwanzig) Kilogramm übersteigen, werden sie
für den Kreiskommunalverband enteignet, wie der Unter¬
zeichnete Kgl. Landrat gemäß8 14 der Bundesratsoer¬
ordnung hierdurch angeordnet.

9. Zuwiderhandlungen werden nach §§ 44 und 52 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark sowie nötigenfalls mit Gcschäftsschließung bestraft.

10. Diese Verordnung tritt bezüglich der Brotbücher am
5. März, im übrigen sofort in Kraft.
Dillenburg, den 1. März 1915.

Der König!. Landrat als Vorsitzender des Kreisausschusses:
I . V. : Daniels.

Bekanntmachung
betrkssenb de»» Verbrauch von Roggen,

Auf G:und der 88 14 und 15 der Bundesralgy
nung vom 25. Januar 1915 wird hiermit angeordnet
die nach der Bestandsaufnahme vom 1. Februar im Tilg
vorhandenen und beschlagnahmten Vorräte an Roggei,
insoweit sie sich im Gewahrsam von Händlern unds
wirten befinden, in das Eigentum des Kreises üb,ro.
Rach § 17 sind die Besitzer verpflichtet, die Vorräte so
zu verwahren, bis sie von dem Kommissionär der Kg
treidekommission in Dillenburg (Kaufmann Fritz Re int
in Herborn) übernommen sind. Der Kommissionär
zunächst versuchen, die Vorräte zu einem angemessenens
zu erwerben; sollte dies nicht gelingen, dann wird d«
eignungsverfahren eingeleitet werden.

Die Müller
des Kreises fordere ich auf, den in ihrem Besitz befind,
Roggen , soweit er nicht etwa bereits an die fok,
treidegesellschaft in Berlin verkauft ist, gemäß § 4o]
Bundesratsverordnung alsbald auszumahlen. Das M
neue Mehl fällt unter die Beschlagnahme des Kreises
ist der Kreisgetreidekommission in Dillenburg zur Abn
anzubieten.

Die Bäcker
des Kreises ersuche ich, ihre Anträge auf Zuweisung,
Mehl durch Vermittelung der Bürgermeister schriftlich
Kreisgetreidckommission in Dillenburg zu richten. Ins
Antrag ist genau anzugeben, wieviel der Antragsteller«{j
§ 4 f der Bundesratsverordnung täglich verbacken darf,,
wieviel Vorrat am Tage der Bestellung noch vorhanden«
Die Herren Bürgermeister wollen die Richtigkeit der j|
gaben prüfen und bestätigen.

Dillenburg , den 27. Februar 1915.
Der König !. Landrat : I . B. : Daniel;

Bezugnehmend auf vorstehende Berfüm
werden die hiesigen Bäckermeister hiermit,
gefordert , in jeder Woche bis Freitag v
mittag  11 U h r auf dem Rathause sch
lich den Mehlbedarf für die nächste 3T
anzufordern . Ist bis zu diesem Termin
schriftliche Anforderung nicht erfolgt , so _
angenommen , dast für die nächste Woche k
Bedarf an Mehl vorhanden ist.

Herborn , den3. März 1915.
Der Bürgermeister!

I . V. : L. B ömp er.

Nutz- und Brennholz-Bersteigeruuj
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 9 . März d. I ., vorm. 10II
auf Forsthaus Neuhaus.

I. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemeister F.
aus Distr. 21 Hangelberg; 23, 24 Lützelbach; 29, 30
bacher Wäldchen; 33 Gaulskopf; 34 Vogelskorb, 39 Reiste
Eichen : 10 Stämme Wagnerholz 3,24 Fm., 4 St
Grubenholz 1,33 Fm, 5 Rm. Nutzrollscheit, 2 Nm.
3 Rm. Kppl. Buchen : 1 Stamm II. Kl. 2,36 Fm
Rm. Scht., 160 Rm. Kppl., 176 Rm. Reiserkppl. Nl.
Holz: 2 Fi.-Stäm. 111. Kl. 1,59 Fm., 33 Stäm. IV.
12,33 Fm., 21 Rm. Scht., 33 Rm. Kppl u. 6 Rm. Rsr. I

II. Schutzbezirk Thiergarten (Hegemeister Guts
Distr. 2 und 4 Sandtorseite, 6 und 8 Otterich, 35 und
Vogelskorb. Eichen : 5 Stangen I. Kl., 1 Rm. i
6 Rm. Kppl., 2 Rm. Reiser I. Kl. Buchen : 3 Rm.
rollscht., 258 Rm. Scht., 185 Rm. Kppl., 64 Rm. !
I. Kl., 3500 gute Rsr.-Wellen. Nadelholz : 219 St
IV. Kl. 70,54 Fm., 71 Rm. Nutzschl. 2,5 m lang, 36
Nutzkpp., 33 Rm. Scht., 90 Rm. Kppl. u. 9 Rm. Rsr. 1

Die Nutzhölzer werden zuerst verkauft.

Zuverlässige Heizer
möglichst zu sofortigem Eintritt gesucht. Gelernte Schl«
und Maurer bevorzugt. Tagesverdienst 4,40 — 5,40:
Militärfreie  Bewerber wollen sich unter Angabe!
Grundes ihrer Mililärdienstuntaugtichkeit melden.
Landes-Hell- und Pflege-Anstalt Herrn»

«US

Wird veröffentlicht.
Unter Bezugnahme auf Ziffer Nr. 8 vorstehender An¬

ordnung werden alle nicht mit Brotgetreide versorgten Haus¬
haltungsvorstände, die am 1. März an getroschenem Ge¬
treide und an Mehl zusammen mehr als 25 Kilogramm
(50 Pfund) besitzen, aufgefordert, die Mehrbeträge bis spätestens
Donnerstag) drn 4. d. Mts., abends 6 Uhr
auf dem Rathaus Zimmer Nr. 9 anzuzeigen. Unterlassungen
der Anzeige oder unrichtige Angaben, welche bei der dem-
nächstigen Revision festgestellt werden, werden bestraft.

Herborn , den 3. März 1915.
_Der Bürgermeister : I . V. L. Bömper.

Nehme meine Praxis in
vollem Umfange wieder auf.

Dr. Schütz
Herborn.

E. Nun. Morn
Bf NIlillAr au§nur  ersten Fabriken in allen

Offeriert r I UII1IIU  J Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bet Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums sowie sämtl. Musikinstrumente.

Bekanntmachung.
Die Pferde - und Rindviehbestandsverzeichniffe

der Stadt Herborn zur Erhebung der Beiträge für
das Rechnungsjahr 1914/15 zur Bestreitung der
Entschädigungen für tollwut-, rotz-, wild- und rinderseuche-
und für milz- und rauschbrandkranke Pferde, Esel, Maulesel
und Maultiere bezw. für tollwut-, maul- und klauenseuche-,
wild- und rinderseuche-, milz- und rauschbrandkranke und
tuberkulöse Rindviehstücke und für milzbrandkranke Schafe
liegen von heute ab bis 14 . d. Mts . zur Einsicht der
Viehbesitzer auf Zimmer Nr . 9 des Rathauses offen.

Herborn , den 1. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sprechstunden : Morgens 7*9 — 7*10 Uhr
Mittag« 1—2 Uhr.

Telephen J¥r . 31.
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schriftlich Mk. 1.- .
Rechtsanwalt a. D.

Dr. Jur. Barth, Köln.

Tüchtige Drei
2 Schlaffer

Dreher- Lehrt
sofort gesucht . Lach
pflichtige werden reklain»

Filter-Fabrik R-
(Dillkreis).
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